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Nicht nur flexibel, sondern auch erfolgreich Studieren! Welchen Beitrag 

kann die Studienberatung leisten? 

Einleitung 
Durch die Entwicklung flexibler Studienangebote möchten Hochschulen auch jene 

Personen erreichen, für die die bisherigen Veranstaltungsmodelle – häufig in Vollzeit 

und Präsenz – zu starr sind. Bei diesen Studienberechtigten handelt es sich 

beispielsweise um Menschen, deren Bildungs- und Lebenswege nach Abschluss der 

Schullaufbahn nicht direkt an die Hochschule führen, die berufliche Aus- und 

Weiterbildungen erfolgreich abgeschlossen haben, Vollzeit berufstätig oder 

selbstständig sind und zudem oftmals bereits familiäre Verantwortung übernommen 

haben.1 

Diese Zielgruppen unterscheiden sich vom Typus des „Normalstudierenden“ durch ein 

höheres Lebensalter sowie ein Mehr an Lebens- und Berufserfahrung. Damit verbunden 

sind jedoch auch häufig weniger zeitliche Ressourcen und eine andere 

Prioritätensetzung. So steht für 30 Prozent der berufsgleitend Studierenden das Studium 

im Hintergrund, während dies auf sechs Prozent der Vollzeit-Studierenden zutrifft.2 

Zudem führt das höhere Alter der Studierenden zu einer höheren Wahrscheinlichkeit 

des Eintritts familiärer, persönlicher oder beruflicher Veränderungen.3 All dies kann im 

Verlauf des Studiums entscheidenden Einfluss auf den Studienerfolg haben.  

  

                                            
1
 Vgl. Lorz (2015). 

2
 Vgl. Middendorff et al. (2012): S. 365 f. 

3
 Vgl. Welzer (1993): S. 36 f. 
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Beratungsleistungen entlang des Student-Life-Cycles 
Eine zunehmende Flexibilisierung von Studiengängen bedeutet durch diese anderen 

Lebensrealitäten daher auch Veränderungen für die studienbegleitenden 

Serviceeinrichtungen der Hochschulen. Dabei geht es nicht allein um formale 

Anforderungen wie längere Öffnungszeiten, sondern auch um eine inhaltliche, 

strukturelle und methodische Neujustierung. Die Flexibilisierung von Studiengängen 

kann daher nur dann mit einem hohen Studienerfolg einhergehen, wenn auch die 

unterstützenden Beratungsleistungen entlang des Student-Life-Cycles 

zielgruppenspezifisch gestaltet werden.  

 Studienentscheidung und -vorbereitung: Im Unterschied zur Studienberatung 

für Schülerinnen und Schüler erfolgt die Beratung für Studieninteressierte in 

späteren Lebensphasen sehr individuell. Für diese Zielgruppen fehlen die 

Möglichkeiten institutionalisierter Kontexte für die Studieninformation. Vielmehr 

hängt es häufig von persönlichen, individuellen Gegebenheiten ab, ob und wann 

ein Studieninteresse nach Abschluss der ersten Berufsphase entsteht. Gerade 

Personen mit beruflicher Hochschulzugangsberechtigung entwickeln häufig in 

Lebensumbruchphasen den Wunsch eines Studiums, um sich neue berufliche 

Möglichkeiten zu erschließen. Studieninformationen sollten daher für die 

Selbstrecherche gut aufbereitet sein. Oftmals ist das Studium auch nur eine 

Möglichkeit unter mehreren Weiterbildungsoptionen. Studienberatung hat daher 

die Aufgabe, Kompetenzen zu bilanzieren sowie die Zielfindung und die 

Studienentscheidung in einem ressourcen- und biografieorientierten 

Beratungsgespräch zu unterstützen.4 

 Studieneingangsphase: Wenn die Entscheidung für ein Studium getroffen 

wurde, steht zu dessen Beginn die ressourcenorientierte Identifikation 

bestehender Entwicklungspotentiale. Auf Basis dieser Analyse können 

entsprechende individuelle Studienprogramme beispielsweise für Lern- und 

Studientechniken entwickelt werden. Auf diese Weise ist es möglich, inhaltliche 

und methodische Wissenslücken rasch zu schließen, bevor sie den Studienerfolg 

beeinträchtigen. Um den Übergang von der beruflichen Tätigkeit ins Studium 

fließend zu gestalten, ist es wichtig, die mitgebrachten beruflichen Kompetenzen 

wahrzunehmen und anzuerkennen. Hierfür bieten sich Verfahren der 

individuellen und pauschalen Anrechnung an. Sowohl für die individuelle 

Leistungsbilanzierung als auch für Anrechnungsverfahren für informell 

erworbene Kompetenzen können Instrumente zur Kompetenzbilanzierung 

genutzt werden. Bei deren Einsatz sowie bei der Beantragung der Anrechnung 

benötigen die Studierenden Begleitung, wie die Erfahrungen im Projekt gezeigt 

haben. 

 Studienverlauf: Wenn der Studienstart geglückt ist, besteht die Herausforderung 

im Studium auf etwaige berufliche und persönliche Veränderungen flexibel 

                                            
4
 Vgl. Egloff (2016): S. 236. 
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reagieren zu können. Hier kann eine Studienverlaufsberatung wichtige Impulse 

für die Studienplanung und die Entwicklung von Sonderstudienplänen geben. 

Dabei erscheint es wichtig, Flexibilisierungsmöglichkeiten durch Urlaubssemester 

oder Teilzeitoptionen bereits in der Studiengangentwicklung mit zu bedenken. 

Zudem sollten das Studentensekretariat, die allgemeine Studienberatung und die 

Studienfachberatung gut miteinander vernetzt sein, um individuelle Lösungen zu 

finden.  

 Studienabschluss: Das Verfassen der Studienabschlussarbeit stellt immer eine 

besondere Herausforderung dar. Wenn dies parallel zu einer Berufstätigkeit 

erfolgt oder umfangreiche familiäre Aufgaben zu bewältigen sind, so ist dies 

besonders anspruchsvoll. Hier kann ein Schreibcoaching eine wichtige 

Voraussetzung für den erfolgreichen Abschluss der Arbeit sein. Nach dem 

Beenden des Studiums kann an die Kompetenzbilanzierung zu Beginn des 

Studiums angeknüpft werden, indem auf Basis der im Studium zusätzlich 

erlangten Kompetenzen Strategien für die Karriere entwickelt werden können. 

Auch für Hochschulabsolventinnen und -absolventen sollte dabei der Slogan 

gelten: „Kein Abschluss ohne Anschluss“. In diesem Sinne kann die Beratung an 

der Hochschule auch als Weiterbildungsberatung agieren. 

  



7 
 

Maßnahmen im Projekt 
Handlungsfeld Beratung im Projekt „Offene Hochschule Zwickau“ 

Maßnahme Zielgruppe Umsetzung 
Beratungskonzeption 
 

 Beruflich qualifizierte 
Studieninteressierte 

 Weiterbildungsinteressierte 

 Erprobung von 
zielgruppenspezifischen 
Beratungsformaten  

Qualifizierungskonzept für 
Studien(fach)beraterinnen 
und -berater (Fragebogen & 
Kurzauswertung) 

 Studienberaterinnen und  
-berater  

 Sozialberaterinnen und  
-berater  

 Studienfachberaterinnen 
und -berater  
 

 Befragung von 
Beschäftigten mit 
Beratungsaufgaben zu 
Weiterbildungsbedarfen 

 Erprobung einer 
Qualifizierungsreihe 

 Begleitung und 
Auswertung der 
Erprobung 

Online-Informationssystem 
„Hochschulzugang/Anrechnu
ng/ Weiterbildung“ 
 

 Beruflich qualifizierte 
Studieninteressierte 

 Weiterbildungsinteressierte 
 Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren der 
beruflichen Bildung und 
Arbeitsmarktpartner 

 Entwicklung einer 
Microsite für die Themen 
Hochschulzugang für 
beruflich Qualifizierte, 
Anrechnung und 
Weiterbildung 
Mehr Informationen: 
www.bildungsberatung-
zwickau.de  
 

Netzwerkgruppe 
„Hochschulzugang/Anrechnu
ng“ 
 

 Studienberaterinnen und  
-berater der WHZ 

 Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren der 
beruflichen Bildung und 
Arbeitsmarktpartner 

 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des 
Studentenwerks 
 

 Initiierung einer 
Arbeitsgruppe für den 
Austausch zum Thema 
Beratung 

Thementag „Diversität und 
Beratung“ 

 Studienberaterinnen und  
-berater, Sozialbe-
raterinnen und -berater 
und Studienfach-
beraterinnen und -berater 
der sächsischen 
Hochschulen 

 Projektmitarbeiterinnen 
und -mitarbeiter des 
Wettbewerbs „Aufstieg 
durch Bildung: offene 
Hochschulen“ 
 

 Durchführung einer 
Qualifizierungs- und 
Netzwerkveranstaltung zu 
Diversitätsaspekten der 
Beratung 

 

http://www.bildungsberatung-zwickau.de/
http://www.bildungsberatung-zwickau.de/
https://www.fh-zwickau.de/fileadmin/lehre/projekte/offene_hochschule/veranstaltungen/docs/Thementag_Workshop_Dokumentation_01.pdf
https://www.fh-zwickau.de/fileadmin/lehre/projekte/offene_hochschule/veranstaltungen/docs/Thementag_Workshop_Dokumentation_01.pdf
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Im Rahmen der Erprobung vielfältiger Beratungsmaßnahmen im Projekt „Offene 

Hochschule Zwickau“ (siehe Tabelle) zeigte sich, dass die Bewältigung dieser neuen 

Aufgaben eine inhaltliche und strukturelle Weiterentwicklung der Studienberatung mit 

sich bringt. Eine Grundvoraussetzung dafür ist das Vorhandensein zusätzlicher 

Personalressourcen, wie sie durch die Projektförderung des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung gegeben waren. Auf der Grundlage dieser Förderung war es 

möglich, wichtige Faktoren für die Weiterentwicklung der Studienberatung zu 

identifizieren:  

Qualifizierung 

Um eine qualitativ hochwertige Beratung anzubieten, benötigen die Beraterinnen und 

Berater die Möglichkeit, sich kontinuierlich weiterzubilden. Eine Befragung von 

Beschäftigten mit Beratungsaufgaben an der WHZ ergab ein grundsätzliches Interesse 

an Weiterbildungen, insbesondere zu Diversitätsaspekten in der Beratung. Die 

Teilnahme an einer solchen Weiterbildung erfüllt dabei zwei Funktionen: einerseits 

ermöglichen sie die Reaktion auf aktuelle Entwicklungen im Beratungshandeln und 

anderseits bieten sie die Möglichkeit zur hochschulweiten Netzwerkbildung. Daher 

sollten in diese Qualifizierungen alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 

Beratungsaufgaben eingebunden werden. Da Beratung für Hochschullehrende eine 

Tätigkeit von vielen ist, bietet sich zusätzlich die Integration des Themas in die 

hochschuldidaktische Weiterbildung an. Dies wird bereits von vielen 

hochschuldidaktischen Zentren umgesetzt und fördert den hochschulübergreifenden 

Austausch zum Thema Beratung.5 

Kommunikation 

Wenn die Studienberatung einen Beitrag zum Studienerfolg leisten soll, muss sie als 

integraler Bestandteil der Hochschule und des Studiums begriffen werden. Beratung ist 

in diesem Verständnis keine zusätzliche Serviceleistung, sondern trägt als fester 

Bestandteil des Studiums zum Kompetenzerwerb der Studierenden bei. Dies bewirkt sie 

beispielsweise durch das Anstoßen von Reflexionsprozessen bei den Beratenden. Dieser 

Effekt kann gleich zu Beginn des Studiengangs in die Modulplanung aufgenommen 

werden – eine Variante ist dabei die Erstellung von E-Portfolios als Prüfungsleistung.6 

Besonders aber leistet die Studienberatung durch ihre Rückkopplungsfunktion7 

innerhalb der Hochschule einen wichtigen Beitrag zur Qualitätssicherung des 

Studiengangmanagements. Durch die Erfassung von Fallzahlen und Beratungsthemen 

sowie deren anonyme Auswertung können wichtige Impulse für die Weiterentwicklung 

                                            
5
 Das Hochschuldidaktische Zentrum Sachsen bietet beispielsweise ein Weiterbildungsmodul zum Thema 

„Beraten und Begleiten“ an. Dieses ist ein Pflichtmodul zum Erlangen des Sächsischen Hochschuldidaktik-
Zertifikats. Mehr Informationen: https://www.hd-sachsen.de/web/page.php?id=465 (28.06.2017) 
6
 Bei E-Portfolios handelt es sich um webbasierte Sammlungen von verschiedenen Medien und Inhalten. Diese 

können auf verschiedenen Plattformen und Formaten gesammelt werden. Weitere Informationen finden sich 
hier: https://www.e-teaching.org/lehrszenarien/pruefung/pruefungsform/eportfolio/. (28.06.2017) 
7
 Vgl. Hochschulrektorenkonferenz (1994). 
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des Studiengangs gewonnen werden. Es ist daher von besonderer Bedeutung, 

Beratungsgespräche zu dokumentieren und auszuwerten sowie die Ergebnisse den 

Hochschulgremien kontinuierlich zu kommunizieren.  

Netzwerke 

Die vielfältigen Aufgaben setzen die umfassende Kommunikation von Beraterinnen und 

Beratern nicht nur innerhalb der Hochschule sondern auch organisationsübergreifend 

voraus. Dies gilt nicht nur für hochschulübergreifende Kommunikation und 

Qualifizierung, sondern betrifft auch Einrichtungen der beruflichen Bildung, der 

Bildungsberatung, der Arbeitsmarktpartner in der Region und vieler weiterer mehr. Der 

Austausch in diesen Netzwerken kann helfen, die Übergänge zwischen den 

Bildungsbereichen der tertiären und quartären Bildung zu verbessern. Dies hilft beruflich 

Qualifizierten, die mit Meisterabschluss an die Hochschule streben, ebenso wie jenen, 

die ihr Studium ohne Abschluss beenden und in die berufliche Ausbildung wechseln.  

Um diese Netzwerke auf- und auszubauen braucht es neue Instrumente, um die 

Kommunikation zwischen den verschiedenen Einrichtungen kontinuierlich anzuregen. 

Arbeitsgruppen, die einen persönlichen Kontakt ermöglichen, sind hier aufgrund der 

organisationskulturellen Barrieren wichtig. Zudem können Informationsportale den 

Wissensaustausch zwischen Einrichtungen unterstützen. Das im Rahmen des Projektes 

initiierte Beratungsportal Bildungsberatung Zwickau ist beispielsweise eine solche 

Maßnahme, die deutschlandweit bereits in vielen Regionen etabliert ist.8  

  

                                            
8
 Vgl. Schäffter (2004): S. 42 f. 
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Resümee 
Die Studienberatung ist an Hochschulen schon sehr lange etabliert. Deren Anerkennung 

und der Umfang der zur Verfügung stehenden Ressourcen schwanken jedoch erheblich 

und sind insbesondere an kleineren Einrichtungen, zumal mit technischem Fokus eher 

gering ausgeprägt. Aufgrund der Relevanz der Studienerfolgsquoten sowie der 

Förderung durch die großen BMBF-Programme „Qualitätspakt Lehre“ und „Aufstieg 

durch Bildung: offene Hochschulen“, ist das Thema Beratung auf die Agenda der 

Hochschulentwicklung gekommen. Hier haben sich neue Ideen und Konzepte 

entwickelt, die der heterogenen Studierendenschaft gerecht werden, die 

Professionalisierung der Beratung voranbringen und einen Beitrag zum 

Qualitätsmanagement der Hochschulen leisten können, wenn es gelingt die guten 

Ideen auch nach Ende der Projektförderung fortzuführen.  
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Anhang 

Fragebogen  

Qualifizierungskonzept für Studien(fach)beraterinnen und -berater 
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Kurzauswertung  
Qualifizierungskonzept für Studien(fach)beraterinnen und -berater 
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Veranstaltungskonzept: Weiterbildung für Beratende: Nachteilsausgleich im Studium 
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Workshop: Professionalisierung der Studienberatung im Rahmen der Öffnung von 

Hochschulen 
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